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mühen Schueehängen. TR it
roeitausgebreiteten roeifeen

Schwingen gleiten mir an
her Tiebeiburg oorbei, in

her Sorfrübiingsfonne.
ßarlsrube oerfinft in roei»

ter gerne im Dun ft. Dur»
lad), Srucbfal liegen feitlid).
Dann glifcert bas Saitb bes
Tîbeàns. Heber £>itsbad),
Scbroebiugen fliegen mir 311111

Stedar. Seibetberg liegt im
ftrablenben Sonneiifdjeiu

3roifd)en ben Sergen. Heber
bas grüne Sanb bes Tief»
fars fpannen fid) alte graue
Srüden. Das Scblob, Säii=
1er am Wbbang, TBeiuberge,
bie grofje Stabt, 5Urdjen,
gabriffdjornfteine, faudjenbe
unb friechenbe ©ifeubabn»
fchlangen — bann fchieben
fid) roieber bie roeifjen glii»
gel unferes ©inbeders oor.

10 Hbr 50. SBir finb 1100
TReter über bent TReeres»
fpiegel. Der TRotor fe%t
einen Wugenblid aus. Huat»
tert roieber gleichmäßig, fe%t roarp

roieber aus. Sdfrenf roenbet
fid> um: Saitben? TBir Haben nod) Sreuuftoff unb geben
besbatb oott ber urfprünglicben Wbfidjt ab, Hier itiebet»
3ugeben. Der TRotor arbeitet roieber regelmäßig. Serge
red)ts. TBälber. Sor uns Türme, i'infs bas filberue Sanb
bes 9RHeines. TBir fliegen am Dbenroalb entlang über ber
Sergftraße. £eppenbeiim fdjiebt fid) beran. Sor uns fletn
in bie Serge îurûdfgefuttïeu ber TRelibofus. fainter ben
fooljen in ber gerne Darmftabt. Seusbetm liegt oor uns.
11 Hbr 15. -3roei Stauben glug. Unfer Srennftoffoorrat
gebt 3ur Steige. ©as roeg. ßangfamer brebt fid) bie
Schraube. Der Sögel fenft ben 3opf, legt fid) auf ben
gli'igef, gleitet ber ©rbe entgegen. Sus bent ©elänbe fteigt
ber TRelibofus berauf, bebt fid) nom Gimmel ab, über»
ragt uns.

TBir fudjen ein ßanbungsgefänbe. Heberall Staffen
flächen. Tiur bid)t an ber ßanbftraße, 3roifdjen Sabnbamm
unb gnbballplab, eine SBiefe, bie troden 311 fein fdjeint.
Das gtug3eug liegt in ber ßuroe, richtet fid) auf unb
gleitet bidjt über bent Soben. Die Tläber feßen auf, ber

Sd)roaii3 roippi herab, bas glug3eug ftebt nach faum 40
TReter Wuslauf, 2 Stunbeu 2 TRinuten nad) bent Start
bid)t oor Sensbeirn.

Ttatürlid) tarnen oiele TRenfdjen. Wuf Weibern, 311 guff,
im Wuto ober mit bent TBagen. Das gluggeug roirb um»

ringt. TRan freut fich, bafe roir feine grari3ofeit finb. Hub
bamt bie gragen! SBarum man fliegt, ift ben meiften roobl
tlar, benn über uns 3ieben Wauboögel in ber Sonne ihre
Rreife über bem Deutfcblanb, bas auf ben grübling roartet.
— Wber warum roir mit einem fo fleiuen TRotor, einem

geroöhnlichen gahrrabmotor, fliegen unb basu auch uod)
überlattb 3U 3roeit? TRit 7/9 PS., anftatt ber uiclen
100 PS.? TBeil mir billig fliegen roollen. TBeil roir ein

glugseug febaffen roollen, bas nicht nur bem reichen TRaitne
bas gliegen erlaubt, fonbern iebem TReufchen, ber bie TBelt
in ihrer g anse n Schönheit [eben roill. SBir finb mit un»

ferer Wrbeit ficher nod) nidjt 311 ISnbe, aber roir formten
mit unferem Daimler=glug3eug roieber einen ©rfolg mit
beni beutfehen Warnen oerfnüpfeu.

Dr. 0, ßangsborff, Wiga.

jtnan unit ihre Sdjule im Canzdrama „6cspcnsler".

©as getankte ©rama.
TRart) 3Btgman unb ihre Schute,

Die Hmroaublung bes Taises in ben roirflicbeit Wus>
brud ber ©egenroart ift bas Stinjip, rootauf TRart) TBig»
man bie neue ©ruppe ihrer Tän3e aufgebaut bat, mit
benen fie fürglid) in Deutfcblanb Sorftellungen gab.

TRart) TBigmatt, bie oiele 3abre binburd) auf bem
kontinent als Solo=Tän3erin oon grober gäbigfeit unb
Talent amerfanut rourbe, hat ihre eigenen, inbioibuefleit
Sorftellungen aufgegeben, um mit ber Tanjgruppe 311 ar=
beiten, bie fie felbft nad) ihren eigenen 3been gefdjaffeit
hat. 3br Tatt3 ift ber Spiegel ber heutigen 3eit, mit
allen Seränberurtgen, mit allem Satbos uttb aller Wrro»
gaits. 3n ihren Sorftellungen fdjeint TRart) TBigmau 311

ben eiufachftett gortnen bes gemeiitfameit unb bes ©nippen»
tau3es 3urüdgefebrt 3U fein, weil ihr bies bie roabrfte 1111b

Hefte Wusbrudsform ber ßunft erfebeimt. Wber fie bat nod)
mehr getan. Sie bleibt nicht babei, im ©ruppentau3 nur
als ©ruppe 311 teuren, fonbern jeber Täi^er muß bie eigene
Serfönlidjfeit oerförpern. 3eber ihrer Schüler ftellt eine

eigene 3nbioibualität oor, roie es TRari) TBigmau felbft
tut unb ieber briidt im Tang feine eigene 3nbioibualität
aus, itibem bie einseinen Teile jufantmeu ein barmonifdjes
©anjes bilben.

3tt einem fût^licheu 3nteroiero bat TRari) TBigmau er»

läutert, was fie ba3u beftimmt bat, eine neue Sdjttle 311

grünben, näntlid) ihre Wnfidjt, bah in biefen //eiten, roo ein
fortroäbrenöer TBecbfel eintritt, bie alte Sarod unb Wofofo
Hunft, bie in bem früheren Sallett ausgebriieft roar, feine
lange ßebensbauer mehr haben roirb. Das ruffifdje Sallett,
gofrne, Saoloroa, Harfaoina unb anbete folgen ihr nicht.
Sie haben anbere Wrten bes Tan3es unb ihr Sallett er»

erinnert an einen fd)önen Traum aus läng ft uergangener 3?it.
©erabe fo, roie fid) im Drama, in ber TRufif unb in

allen anberen fünften bas ©efübl nad) etroas Weuein be»

merfbar macht, fo auch in ber Wrt bes Taises, ©s finb.
Wnftrengungen gemacht, biefe Hunft oon ber althergebrachten
gorm trabitioneller Wnfchauung 3U befreien unb etroas Weues

3U fdjaffen, ebenfo eine neue Technit ber Seroegung, roelch-e
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müden Schneehängen. Mit
weitausgebreiteten weißen

Schwingen gleiten wir an
der Nebelburg vorbei, in

der Vorfrühlingssonne.
Karlsruhe versinkt in wei-
ter Ferne im Dunst. Dur-
lach, Bruchsal liegen seitlich.
Dann glitzert das Band des
Rheins. Ueber Hilsbach.
(^chwetzingen fliegen wir zum
Neckar. Heidelberg liegt im

strahlenden Sonnenschein
zwischen den Bergen. Ueber
das grüne Band des Nek-
kars spannen sich alte graue
Brücken. Das Schloß, Hau-
ser am Abhang, Weinberge,
die große Stadt, Kirchen,
Fabrikschornsteine, fauchende
und kriechende Eisenbahn-
schlangen — dann schieben
sich wieder die weißen Flü-
gel unseres Eindeckers vor.

10 Uhr 50. Wir sind 1100
Meter über dem Meeres-
spiegel. Der Motor setzt
einen Augenblick aus. Knat-
tort wieder gleichmäßig, setzt lnai-x

wieder ans. Schrenk wendet
sich unu Landen? Wir haben noch Brennstoff und gehen
deshalb von der ursprünglichen Absicht ab, hier nieder-
zugehen. Der Motor arbeitet wieder regelmäßig- Berge
rechts. Wälder. Vor uns Türme. Links das silberne Band
des Rheines. Wir fliegen am Odenwald entlang über der
Bergstraße. Heppenheim schiebt sich heran. Vor uns klein
in die Berge zurückgesunken der Melibokus. Hinter den
Höhen in der Ferne Darmstadt. Bensheim liegt vor uns.
11 Uhr 15. Zwei Stunden Flug. Unser Brennstoffvorrat
geht zur Neige. Gas weg. Langsamer dreht sich die
Schraube. Der Vogel senkt den Kopf, legt sich auf den
Flügel, gleitet der Erde entgegen. Aus dem Gelände steigt
der Melibokus herauf, hebt sich vom Himmel ab, über-
ragt uns.

Wir suchen ein Landungsgelände. Ueberall Wasser-
flächen. Nur dicht an der Landstraße, zwischen Bahndamm
und Fußballplatz, eine Wiese, die trocken zu sein scheint.

Das Flugzeug liegt in der Kurve, richtet sich auf und
gleitet dicht über dem Boden. Die Räder setzen auf, der

Schwanz wippt herab, das Flugzeug steht nach kaum 40
Meter Auslauf, 2 Stunden 2 Minuten nach dem Start
dicht vor Bensheim.

Natürlich kamen viele Menschen. Auf Rädern, zu Fuß,
im Auto oder mit dem Wagen. Das Flugzeug wird um-
ringt. Man freut sich, daß wir keine Franzosen sind. Und
dann die Fragen! Warum man fliegt, ist den meisten wohl
klar, denn über uns ziehen Raubvögel in der Sonne ihre
Kreise über dem Deutschland, das auf den Frühling wartet.
— Aber warum wir mit einem so kleinen Motor, einem

gewöhnlichen Fahrradmotor, fliegen und dazu auch noch

überländ zu zweit? Mit 7/9 08., anstatt der vielen
100 08.? Weil wir billig fliegen wollen. Weil wir ein

Flugzeug schaffen wollen, das nicht nur dem reichen Manne
das Fliegen erlaubt, sondern jedem Menschen, der die Well
in ihrer ganzen Schönheit sehen will. Wir sind mit un-
serer Arbeit sicher noch nicht zu Ende, aber wir konnten
mit unserem Daimler-Flugzeug wieder einen Erfolg mit
dem deutschen Namen verknüpfen.

Dr. v, Langsdorff, Riga.

ZINS» »INI ihre Schule im ruilîcirgms „Seîpenzler".

Das getanzte Drama.
Mary Wigman und ihre Schule.

Die Umwandlung des Tanzes in den wirklichen Aus-
druck der Gegenwart ist das Prinzip, worauf Mary Wig-
man die neue Gruppe ihrer Tänze aufgebaut hat, mit
denen sie kürzlich in Deutschland Vorstellungen gab.

Mary Wigman, die viele Jahre hindurch auf dem
Kontinent als Solo-Tänzerin von großer Fähigkeit und
Talent anerkannt wurde, hat ihre eigenen, individuellen
Vorstellungen aufgegeben, um mit der Tanzgruppe zu ar-
beiten, die sie selbst nach ihren eigenen Ideen geschaffen
hat. Ihr Tanz ist der Spiegel der heutigen Zeit, mit
allen Veränderungen, mit allem Pathos und aller Arro-
ganz. In ihren Vorstellungen scheint Mary Wigman zu
den einfachsten Formen des gemeinsamen und des Gruppen-
tanzes zurückgekehrt zu sein, weil ihr dies die wahrste und
beste Ausdrucksform der Kunst erscheint. Aber sie hat noch
mehr getan. Sie bleibt nicht dabei, im Gruppentanz nur
als Gruppe zu tanzen, sondern jeder Tänzer muß die eigene
Persönlichkeit verkörpern. Jeder ihrer Schüler stellt eine

eigene Individualität vor, wie es Mary Wigman selbst

tut und jeder drückt im Tanz seine eigene Individualität
aus, indem die einzelnen Teile zusammen ein harmonisches
Ganzes bilden.

In einem kürzlichen Interview hat Mary Wigman er-
läutert, was sie dazu bestimmt hat, eine neue schule zu
gründen, nämlich ihre Ansicht, daß in diesen Zeiten, wo ein

fortwährender Wechsel eintritt, die alte Barock und Rokoko
Kunst, die in dem früheren Ballett ausgedrückt war, keine

lange Lebensdauer mehr haben wird. Das russische Ballett,
Fokine, Pavlowa, Karsavina und andere folgen ihr nicht.
Sie haben andere Arten des Tanzes und ihr Ballett er-
erinnert an einen schönen Traum aus längst vergangener Zeit.

Gerade so, wie sich im Drama, in der Musik und in
allen anderen Künsten das Gefühl nach etwas Neuem be-

merkbar macht, so auch in der Art des Tanzes. Es sind
Anstrengungen gemacht, diese Kunst von der althergebrachten
Form traditioneller Anschauung zu befreien und etwas Neues
zu schaffen, ebenso eine neue Technik der Bewegung, welche
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bem .Körper alte ©löglkhfeiten 311 freier (Entfaltung gibt,
oon ber ©rägifion einer mobernen 90lafd)ine unb bem feier»
lieben Streiten eines alten ©hors, bis 3um 3ebenfpihen=
tan3 bes ©alletts unb ben afrobatifeben Kunftftüden eines
routinierten Dänsers.

©3ie erfotgreid) ©larp ©Sigman in itjren Sbeeit ge=
wefen ft, 3eigt fie am heften in ibrem oieraftigen Dan3=
braina. 3br Seitmotio ift, mit ben alten gorrnen 3U bre=
eben unb etwas ©eues 3U bringen. 3ebe ©ewegung if
prägnant im ©usbrud, jebes ©lieb ift in ©ewegung, um
ben ©ebanïen aus3ubrüden, beffer als ©3orte es tonnen.
3n jeber Danbbewegung, in bem toilben Darts ber ©ruppe,
in allem unb allem feben mir bie Hebungen unb bie Dif3P
plin bes Körpers, welche uns, mie es febeint, 3U ber Kunft
ber alten ©rieeben 3urüdfiibrt.

©3äf}tenb ber lebten 3wei 3abre toar ©larp ©Siginan
bemübt, bie ©orftellung, bie fie oon ber 5trt bes Datt3es
bat, oerftänblicb 3u rnadjen unb jefet bat fie ein ©ublifum,
bas iebe ibrer ©ewegungen unb bie forgfättige ©rt ibrer
Hebungen k. oerfolgt. Dait3, wie ©lufif, tnufe in alten
©ariationen oerftanben roerben.

©larp ©3igtnan oerfoîgt brei 3ieïe. Sie perfudjt, Den

©ruppentan.3 3U fcbaffen unb ein gemeinfames ©3erf 3wi=
fefeen ibren Däfern unb bie 3nbioibuatität eines jeben
einseinen 311 entwideln. Diefe beiben 3iele bat fie per--

toirfliebt.
'Das britte 3iel ift, ein Dbeater für bie neue ©rt

ibres Dauses 3U ftbaffen, in bem fie bieten Dati3 3tir größten
©ollfommenbeit bringen roitt. Sie fudjt nidjt nur bett Dans
ber (Segenwart 311 oertörpern, fonbern audj benjenigen ber
Sutunft.

* * *

90t art) SB ig mau gab fürjlicf), am 22. ©Iär3, im
„©enter Stabttbeater" mit ibrer Dansgruppe oon 20 ©er»
fönen ein mit Segeifterung aufgenommenes ©aftfpiel. Dof»
fentbief) toar bas nicht bie feljte ©elegenbeit für ©ern, bie
bobe Kumft biefer Dänseriu unb ibrer ©litarbeiterinnen gc=
niesen su tönnen.

'

3*di!)ltngöprebtgt.
©nblid) ift etwas oon grübling unb ©Särme 311 fpüren.

©ine glut oott Siebt unb Delle ftrömt über ©littag in unfere
©Sobnftube. Der Dag lacht in ©tunterfeit unb grifdje ins
Saus, ©om golbenen Sonnenmagen 3ucten leudjtenbe
Speere. Segen fid) tübn burdj bie genfterfcheiben bis in
ben btnterften ©3infel unferes Stübteins. ©ber reftlos fid)
ber jungen Sen3märme freuen, tann .bas eine Hausfrau?
— ©3as in winterlichem ©rau unb Diifter in ©einlidjfeit
befianb, hält es fid) nod) im überflaren, blenbenben Sonnen»
gefunîel? ~~ 3uft, als id> mid) bes grüblings ettblid) freuen
wollte, fo gan3 unb grofe, faben meine klugen in ben Sidjt»
mögen SDZillionen unb ©lillionen fid) miegenbe, wogenbe
Stäublein. Schon waren fie ba. Dan3ten fröblicb ben Sett3»

reigen. ©Jähsten fid) baber, aufgefdjeud)! oon ben rafenbett
©ebifeln ber neumobifeben 3eit. ©od) mebr mar 311 fdjauen:
(Selbe ©orbängli, bie ehemals weife geroefeit. ©on ben
winterlidjen ©riffagoglimmftengeln in munberbates écru ge=

taud)t. Drüben in ber ©de ein Spinnroebneft. ©3er weife,

oielleidjt einer fleifeigen Spinnenmamma gan3e ©3interarbeit,
Drouffeau, famt ©Siege für Dödjterlein unb Sobn
3a ja, — „Die Sonne bringt es an ben Dag". Das Hn»
geftüm unb bie ©lorie bes Sonnenfeuers. Dreift bofjrt es

fid) in bie ©Kniet unb wühlt in buntlen, oetfdj'Wiegenen
©den, Die im ©3interbunfel fo t>eirrtelig waren, atb fo bei»

melig. Hub jefet! — Seufsenb bole id) ben ©efen. Hnb
ftürse bie Spinne in ©erbrufe unb nadtes ©lenb. ©od) mebr.
Der Dag ift fo oerlodenb, fo wahrhafte, lautere ©nabe
3roifdjen ©lorgen unb ©benb, gefegnet, burdjtränft oon Siebt,
Sidft. — ,,©3ie war's?" — — — Sage idj mir. ©twas

oon ber alten, rafdjen (fntfd)lufefäl)igteit regt fid) in mir,
3a. — 3d) tu's. ©leid). Hub ob's mir ein ©reuel ift. —

©afd) mache id) ben fleinen ©ang ins Dorf. 3d) fpüre
ben grübling. ©t fifet mir fdjmeicbelnb im ©acfeu. ©r bat
einen linben, fauberen ©tem. ©leine ©afe wittert ii)ti.
Drinlt ibn gierig, ©leine güfee finb leicht. Das Sers
weit... 3d) fpüre gatt3e ©Sellen alter, froher Unterliefe»
mungsluft. — —

Schon bin id) am 3tel. ©in altes, baufälliges Däuslein,
©ine böfe, febabbafte ©fefei. ©ine fdjroarsoerräudjcrte Düre.
©in holperiger Sausgangboben. ©ber aud> bter, — oor
aller ©rmfeligfeit liegt ber grübling auf ber Sauer. —
Koft mit bem Käfelein auf bem fauberen genftergefimfe.
Drodnet Ftetmlid) ben ©3intertiimpel oor ber Schwelle.
Scbmeicbelt meid) unb linb mit bem sarten rofa Sd)liiffeli
auf bem genfterbänflein. 3cb tlopfe. Die ballenbeu Schläge
serreifeen bie Stille. ,,©ume idje", rebet jemaub burd) bas
Dämmerbüfter bes Dausgangs. 3d) trete ein, tue ein paar
ungewiffe Schritte. Die Ueberbelle braufeen oerfdjlägt mir
ben Haren ©lid. 3d) nehme bie ©iefeiung nach ber Kühen»
türe unb tafte nach ber Klinfe. Da wirb oon innen ge=

öffnet, ©us bem mogenben, beifeenben ©auchmeer bebt fid)
bie Silhouette einer ©eftalt. Sie bewegt fiel) bin unb her.
©ber id) fana nicht erlennen, wer es ift. „©riiefeedj ©lutter
©nnelifi, bir fit's Doch", rebe id) ins Hngewiiffe. ,,3a, ja,
grau S., es ifdj mi. — ©ber djömmet ine. 3ä gältet, i ha
nit fo ne gfdjlädets ©budjefi wie bir." — Dapfer febreite
id) über bie Schwelle, ©lütter ©nuelife, unfere gute,
alte ©Säfcfeerm braucht es nicht 3U fefeen, wie roiberlidj
mir ber beifeenbe, sät) hodenbe ©aud) ift... ©Senn ihre
alten ©ugen fo etwas ein Sehen lang ausgebalten, warum
füllten bie meinen, — unb meine ©afe obenbrein, — es
nicht ein paar Sefunben... ,,©3as tufigs ifdj jefee bas,
bas bir fälber einifd) 3U üs djömet, ba fött me au es ©brü3
a Dieli mache", ftaurit ©nnelifi. Da bringe idj mein ©n=
liegen oor. „© wüffeter ©nnelifi, will es jefe e fo fd)ön
ifd), unb bir be nadjfeär, wenn ber ©pflanget unb b'©3öfd)e
losgange, all Dättb ooll 3'tüe beit, ban i bäuft, i wet
inorn Stube mäfhe, wenn bir djönntet ch>o?" — ,,©3orum
nib", fagt bie grau barauf, unb fcfeüttet aus ber ©fannc
bie aufmallenbe ©lild) in ben roten, irbenen Dafen. ©ine
glamme 3üngelt auf oom offenen Derbfeuer, ©lit bem
Danbrüden fährt bie grau über bie tränenben ©ugen.
„©Sohl, wohl morn djani fd)o no dj®. Der ©erbienft hei
tner nötig. Der grifeli dja morn 3um gleifd); Iuege. ©r
bet grab fei Sdjul, unb ©hrtes ban i f)üt oerbrönnt.
Drumm raudjnefs fo unerdjannt bin is." Komifdje ©ebe,
benfe ich im Stillen, unb fdjaue blöb 3U ©lutter ©nnelifi
hinüber. „3ä luegit ba ufe, mir bei halt geng no oiel
i ber ©äudji." Da wanbern meine ©ugen burd) Qualm
unb ©aud) tränenb unb ffaunenb empor... Da wirb mir
bes ©ätfels Söfung. 3d) bin ftarr. — Heber mir, bidji
unb weit unb faftig, gelblich, golbig, bunfel unb braun
baumeln Spedfeiten, Sdjinfen, Saffli, ©ippli unb ©Siirfte,
— ©Sürfte, — lange, bide, gerabe, frumme, eiii3el unb
3ufammengebunben. ©eifee um ©eifee, eine lange, lange
©Seite. Kein Steden ift leer. Kein Daten unbebängt. 3d)
bin fpradjlos. ©ine folefee „fäumäfeige" räudjernbe Schweine»
berrlichfeit habe ich in meinem Sehen noch nie gefefjen. —
3d) gaffe unb oergeffe 3U rebett. Spüre ben ©auch nicht
mehr, ©ur ftaunen inufe idj. 3m ftillen überfchlage ich's,
welch' tieineres ©ermögen ba in bem alten, baufälligen
Däuslein, unter bem elenben Dadj ber ©lutter ©nuelife
baumelt. ,,3ä gället, was bas für ne ffifdjidjt ifd)", fagt
in ben ©aud) unb in bie Stille ©futter Stuber. Sie hatte
fidj {ebenfalls geweibet an meiner ©erblüffung. — Hnb idj:
„©her wie ums Dimrnels willen fommt 3bc darüber, ©nne»
lifi?" — „3ä, ba weife nurne i Sfcheib, unb 00 be ©urfdjt
la ni feis ud)e. Hnb ber Dans, — fie feufßte febwer, —
bä erft rächt nib. — Dir wüfeets ja, oo wäge be ©nfäll."
— 3dj wufete es. ©nnelifi Stuber hatte neun Kinber unb
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dem Körper alle Möglichkeiten zn freier Entfaltung gibt,
von der Präzision einer modernen Maschine und dem feier-
lichen Schreiten eines alten Chors, bis zum Zehenspitzen-
tanz des Balletts und den akrobatischen Kunststücken eines
routinierten Tänzers.

Wie erfolgreich Mary Wigman in ihren Ideen ge-
wesen ist, zeigt sie am besten in ihrem vieraktigen Tanz-
drama. Ihr Leitmotiv ist, mit den alten Formen zu bre-
chen und etwas Neues zu bringen. Jede Bewegung ist
prägnant im Ausdruck, jedes Glied ist in Bewegung, um
den Gedanken auszudrücken, besser als Worte es können.
In jeder Handbewegung, in dem wilden Tanz der Gruppe,
in allem und allem sehen wir die Uebungen und die Diszi-
plin des Körpers, welche uns, wie es scheint, zu der Kunst
der alten Griechen zurückführt.

Während der letzten zwei Jahre war Mary Wigman
bemüht, die Vorstellung, die sie von der Art des Tanzes
hat, verständlich zu machen und jetzt hat sie ein Publikum,
das jede ihrer Bewegungen und die sorgfältige Art ihrer
Uebungen rc. verfolgt. Tanz, wie Musik, mutz in allen
Variationen verstanden werden.

Mary Wigman verfolgt drei Ziele. Sie versucht, den
Gruppentanz zu schaffen und ein gemeinsames Werk zwi-
schen ihren Tänzern und die Individualität eines jeden
einzelnen zu entwickeln. Diese beiden Ziele hat sie ver-
wirklicht.

Das dritte Ziel ist, ein Theater für die neue Art
ihres Tanzes zu schaffen, in dem sie diesen Tanz zur größten
Vollkommenheit bringen will. Sie sucht nicht nur den Tanz
der Gegenwart zu verkörpern, sondern auch denjenigen der
Zukunft.

» » «

Mary Wigman gab kürzlich, am 22. März, im
„Berner Stadttheater" mit ihrer Tanzgruppe von 20 Per-
sonen ein mit Begeisterung aufgenommenes Gastspiel. Hof-
fentlich war das nicht die letzte Gelegenheit für Bern, die
hohe Kunst dieser Tänzerin und ihrer Mitarbeiterinnen ge-
nießen zu können.
»»» ' »»». ' »»«

Frühlingspredigt.
Endlich ist etwas von Frühling und Wärme zu spüren.

Eine Flut von Licht und Helle strömt über Mittag in unsere
Wohnstube. Der Tag lacht in Munterkeit und Frische ins
Haus. Vom goldenen Sonnenwagen zucken leuchtende
Speere. Legen sich kühn durch die Fensterscheiben bis in
den hintersten Winkel unseres Stllbleins. Aber restlos sich

der jungen Lenzwärme freuen, kann das eine Hausfrau?
— Was in winterlichem Grau und Düster in Reinlichkeit
bestand, hält es sich noch im überklaren, blendenden Sonnen-
gefunkel? — Just, als ich mich des Frühlings endlich freuen
wollte, so ganz und groß, sahen meine Augen in den Licht-
wogen Millionen und Millionen sich wiegende, wogende
Stäublein. Schon waren sie da. Tanzten fröhlich den Lenz-
reigen. Wälzten sich daher, aufgescheucht von den rasenden
Vehikeln der neumodischen Zeit. Noch mehr war zu schauen:
Gelbe Vorhängli, die ehemals weiß gewesen. Von den
winterlichen Brissagoglimmstengeln in wunderbares öcru ge-
taucht. Drüben in der Ecke ein Spinnwebnest. Wer weiß,
vielleicht einer fleißigen Spinnenmamma ganze Winterarbeit,
Trousseau, samt Wiege für Töchterlein und Sohn
Ja ja, — „Die Sonne bringt es an den Tag". Das Un-
gestllm und die Glorie des Sonnenfeuers. Dreist bohrt es
sich in die Winkel und wühlt in dunklen, verschwiegenen
Ecken, die im Winterdunkel so heimelig waren, ach so hei-
melig. Und jetzt! — Seufzend hole ich den Besen. Und
stürze die Spinne in Verdruß und nacktes Elend. Noch mehr.
Der Tag ist so verlockend, so wahrhafte, lautere Gnade
zwischen Morgen und Abend, gesegnet, durchtränkt von Licht,
Licht. — „Wie wär's?" ^ — Sage ich mir. Etwas

von der alten, raschen Entschlußfähigkeit regt sich in mir.
Ja. — Ich tu's. Gleich. Und ob's mir ein Greuel ist. —

Rasch mache ich den kleinen Gang ins Dorf. Ich spüre
den Frühling. Er sitzt mir schmeichelnd im Nacken. Er hat
einen linden, sauberen Atem. Meine Nase wittert ihn.
Trinkt ihn gierig. Meine Füße sind leicht. Das Herz
weit... Ich spüre ganze Wellen alter, froher Unterneh-
mungslust. — —

Schon bin ich am Ziel. Ein altes, baufälliges Häuslein.
Eine böse, schadhafte Bsetzi. Eine schwarzverräucherte Türe.
Ein holperiger Hausgangboden. Aber auch hier, — vor
aller Armseligkeit liegt der Frühling auf der Lauer. —
Kost mit dem Kätzlein auf dem sauberen Fenstergesimse.
Trocknet heimlich den Wintertümpel vor der Schwelle.
Schmeichelt weich und lind mit dem zarten rosa Schlüsseli
auf dem Fensterbänklein. Ich klopfe. Die hallenden Schläge
zerreißen die Stille. „Nume iche", redet jemand durch das
Dämmerdüster des Hausgangs. Ich trete ein, tue ein paar
ungewisse Schritte. Die Ueberhelle draußen verschlägt mir
den klaren Blick. Ich nehme die Richtung nach der Küchen-
türe und taste nach der Klinke. Da wird von innen ge-
öffnet. Aus dem wogenden, beißenden Rauchmeer hebt sich

die Silhouette einer Gestalt. Sie bewegt sich hin und her.
Aber ich kann nicht erkennen, wer es ist. „Grüeßech Mutter
Annelisi, dir sit's doch", rede ich ins Ungewisse. „Ja. ja,
Frau S„ es isch mi. — Aber chömmet ine. Jä gältet, i ha
nit so ne gschläckets Chucheli wie dir." — - Tapfer schreite
ich über die Schwelle. Mutter Annelise, unsere gute,
alte Wäscherin braucht es nicht zu sehen, wie widerlich
mir der beißende, zäh hockende Rauch ist... Wenn ihre
alten Augen so etwas ein Leben lang ausgehalten, warum
sollten die meinen, — und meine Nase obendrein, — es
nicht ein paar Sekunden... „Was tusigs isch jetze das,
das dir sälber einisch zu üs chömet, da sött me au es Chrüz
a Dieli mache", staunt Annelisi. Da bringe ich inein An-
liegen vor. „E wüsseter Annelisi, will es jetz e so schön
isch, und dir de nachhär, wenn der Apflanzet und d'Wösche
losgange, all Händ voll z'tüe heit, han i dankt, i wet
morn Stube Wäsche, wenn dir chönntet cho?" — „Worum
nid", sagt die Frau darauf, und schüttet aus der Pfanne
die aufwallende Milch in den roten, irdenen Hafen. Eine
Flamme züngelt auf vom offenen Herdfeuer. Mit dem
Handrücken fährt die Frau über die tränenden Augen.
„Wohl, wohl, morn chain scho no cho. Der Verdienst hei
mer nötig. Der Fritzli cha morn zum Fleisch luege. Er
het grad kei Schul, und Chries han i hüt verbrönnt.
Drumm rauchnets so unerchannt bin is." Komische Rede,
denke ich im Stillen, und schaue blöd zu Mutter Annelisi
hinüber. „Jä luegit da ufe, mir hei halt geng no viel
i der Räuchi." Da wandern meine Augen durch Qualm
und Rauch tränend und staunend empor... Da wird mir
des Rätsels Lösung. Ich bin starr. — Ueber mir, dicht
und weit und saftig, gelblich, goldig, dunkel und braun
baumeln Speckseiten, Schinken, Laffli, Rippli und Würste,
— Würste, — lange, dicke, gerade, krumme, einzel und
zusammengebunden. Reihe um Reihe, eine lange, lange
Weite. Kein Stecken ist leer. Kein Haken unbehängt. Ich
bin sprachlos. Eine solche „säumäßige" räuchernde Schweine-
Herrlichkeit habe ich in meinem Leben noch nie gesehen. —
Ich gaffe und vergesse zu reden. Spüre den Rauch nicht
mehr. Nur staunen muß ich. Im stillen überschlage ich's,
welch' kleineres Vermögen da in dem alten, baufälligen
Häuslein, unter dem elenden Dach der Mutter Annelise
baumelt. „Jä gället, was das für ne Gschicht isch", sagt
in den Rauch und in die Stille Mutter Studer. Sie hatte
sich jedenfalls geweidet an meiner Verblüffung. — Und ich:
„Aber wie ums Himmels willen kommt Ihr darüber, Anne-
lisi?" — „Jä, da weiß nume i Bscheid, und vo de Burscht
la ni keis uche. Und der Hans, — sie seufzte schwer, —
dä erst rächt nid. — Dir wüßets ja, vo wäge de Anfall."
— Ich wußte es. Annelisi Studer hatte neun Kinder und
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